
Ernst PAUER 
(1791-1861) 
Geistl.Rat 1834-1861, nieder- und innerösterr. Superintendent 1845-1861 
* 14.12.1791 in Preßburg; + 13.2.1861 in Wien. 
 
  
P. war der Sohn des angesehenen Preßburger Bürgers Johann P. und dessen Gattin 
Rosina geb. Metzel. 
Nach einer Ausbildung zum Pädagogen widmete sich P. zunächst dem Lehramt, 
studierte 1815 und 1816 Theologie in Göttingen und bewarb sich 1818 um die 
vakante gewordene Stelle eines Vikars der Ev. Pfarrgemeinde A.C. in Wien. Sie 
wurde ihm mit Vokationsschreiben vom 1.10.1818 übertragen, seine Ordination 
sowie die Antrittspredigt folgten am 1.11.1818.Zugleich wirkte er als Katechet an der 
gemeinsamen Schule. Bald darauf wählte ihn die Gemeinde zum Nachfolger des 
wegen gesundheitlicher Probleme als Prediger zurückgetretenen Jakob Glatz (s.d.) 
und stellte ihn am 8.2.1819 als dritten Prediger an. Wenige Wochen später, am 
20.5.1819, wurde er an Stelle des nach Neustadt-Dresden berufenen Moritz 
Ferdinand Schmalz zum zweiten Prediger gewählt (Anstellungsdekret vom 3.6.1819). 
Ab 20.11.1820 war Ernst Pauer auch für das Konsistorium A.C. tätig. Er wurde als 
geistlicher Konzeptspraktikant angestellt, bezog jedoch kein zusätzliches Gehalt.  
Nach dem Tod von Johann Wächter (s.d.) bewarben sich P., Johann Georg 
Lumnitzer (s.d.), damals Prediger in Teschen, und August Franke, damals Diakon an 
der Dresdner Kreuzkirche, um dessen Nachfolge als erster Prediger, erster 
Konsistorialrat sowie nieder- und innerösterreichischer Superintendent. Die Ev. 
Pfarrgemeinde A.C. Wien wählte zunächst August Franke zum ersten Prediger; als 
dieser auf die Amtsübernahme verzichtete, 1828 in einer neuerlichen Wahl Christian 
Heyser (s.d.), damals Prediger in Marienburg, Siebenbürgen.   
Mit der Besetzung der vakanten ersten Konsistorialratsstelle A.C. zögerte die 
Hofkanzlei zunächst wegen Zweifel an der Dringlichkeit. P. bewarb sich darum, und 
sowohl das Konsistorium als auch die Regierung hielten ihn wegen seiner 
moralischen und intellektuellen Eigenschaften sowie seiner neunjährigen 
Erfahrungen in den Konsistorialgeschäften für vollkommen geeignet. Als man jedoch 
herausfand, dass sich der Rang der Konsistorialräte nach dem Dienstalter richtet, 
rückte Jakob Glatz (s.d.) zum ersten Konsistorialrat auf. P. wurde am 1.4.1828 als 
Konzeptbeamter vereidigt und bearbeitete mit Glatz die geistlichen und 
Religionsgegenstände vom Referat des verstorbenen Wächters. Bald musste er 
Glatz auch in den diesem zugewiesenen geistlichen Schul- und 
Stiftungsangelegenheiten vertreten und übernahm nach dessen Tod das gesamte 
Referat sowie weitere, ihm vom Konsistorium zugewiesene Gegenstände. Am 
7.11.1831 wurde P. zum provisorischen geistlichen Konsistorial-Referenten ernannt 
und erhielt 1832 für seine außerordentliche Dienstleistung eine Remuneration in 
Höhe von 400 Gulden. Mit ah. Entschl. vom 2.5.1834 und Wirksamkeit ab 22.5.1834 
wurde er zum ersten bzw. wirklichen geistlichen Rat A.C. befördert und am 27.5.1834 
vereidigt. 
Ab 17.12.1836 leitete P. nach Wächter und Justus Christoph Georg Hausknecht 
(s.d.) als dritter und zugleich letzter Direktor die ev.-theol. Lehranstalt bis zu deren im 



Zuge der Thun-Hohenstein‘schen Universitätsreform mit Min.Erl. vom 8.10.1850 
angeordneten und am 23.11.1850 erfolgten Erhebung in den Rang einer 
selbstständigen ev.-theol. Fakultät. In dieser Funktion machte er sich durch das 
Ausloben von Prämien für wissenschaftliche Arbeiten um die Studierenden verdient 
und beeindruckte mit Gutachten, z.B. zwecks Professorenbestellung, die von großer 
Gewissenhaftigkeit und Sachkenntnis zeugen. In Anerkennung seines Wirkens an 
der Lehranstalt wurde er gemäß ksl. Entschl. vom 22.1.1851 mit dem Ritterkreuz des 
Franz-Joseph-Ordens ausgezeichnet.  
1839 folgte P. dem verstorbenen Christian Heyser als erster Prediger der 
Evangelischen Pfarrgemeinde A.C. Wien. Er versah dieses Amt bis an sein 
Lebensende und genoss nicht nur bei seinen Gemeindeangehörigen, sondern auch 
bei Katholiken allgemeine Achtung. Mit seinem Amt als 1. Prediger war die Funktion 
des Schuloberaufsehers verbunden. Überdies war er ab 1839 bis Dezember 1860 an 
der Erteilung des 1836 eingeführten Religionsunterrichtes für Kinder und Jünglinge 
A.C., die älter als 10 Jahre waren, beteiligt. Aus diesem Religionsunterricht 
entwickelte sich später der Unterricht, der allen Evangelischen A.u.H.B. erteilt 
werden musste, die katholische Mittelschulen besuchten. 
1845 wurde er zu Heysers Nachfolger als Superintendent der Nieder- und 
Innerösterreichischen Superintendenz A.C. gewählt. Die Amtsübernahme erfolgte am 
3.11.1845, den Diensteid legte P. am 4.11.1845 ab. Bereits 1846 unternahm er eine 
Visitationsreise nach Kärnten, Triest sowie Venedig und hielt am 26.4.1846 
Gottesdienst in Laibach, 1847 und 1848 besuchte er Gemeinden in Niederösterreich 
und in der Steiermark, weitere Reisen folgten. Die Gemeinden A.u.H.B visitiert er in 
der Regel gemeinsam mit dem ev.-reformierten Superintendenten D. Gottfried Franz 
(s.d.). Aufgrund seiner befürwortenden Stellungnahme zu Überlegungen betreffend 
eine Teilung des großen innerösterreichischen Seniorats kam es 1847 zur Errichtung 
eines eigenen Seniorates für die steirischen Gemeinden. Eine Verkleinerung der 
Nieder- und Innerösterreichischen Diözese durch Errichtung einer eigenen 
Superintendenz für Illyrien, Triest und Venedig wurde bereits 1846 in Erwägung 
gezogen, 1855 entschied man sich jedoch für die Einpfarrung der 
Glaubensgenossen aus Istrien nach Triest und in Cilli (1855) sowie in Agram (1860) 
entstanden Filialen der 1850 gegründeten Ev. Pfarrgemeinde A.u.H.B. Laibach. 
Während seiner Amtszeit entstanden auch selbstständige Pfarrgemeinden in 
Feldkirchen/Waiern (1853), Graz (1856) und Gröbming (1848, Amtsantritt des ersten 
Pfarrers 1852), die Gründung der Gemeinden Wr. Neustadt und Naßwald im Jahr 
1861 wurde vorbereitet sowie weitere Filialgemeinde konstituiert (Gaishorn: 1850 
Filiale von Wald, Rottenmann: 1855 Filiale von Wald, Görz: 1857 Filiale von Triest, 
Bruck/Mur: 1859 Filiale von Graz, Wolfsberg: 1859 Filiale von Feldkirchen) und 
Predigtstellen eingerichtet. P. konnte mehreren Kirchen-, Kirchturm- und 
Schuleinweihungen beiwohnen (Treßdorf – Kirchturm 1851, Schladming – Kirchturm 
1853, Feldkirchen/Waiern – Kirche 1853, Cilli – Kirche 1857, Bruck/Mur – Kirche 
1859, Sirnitz (Gemeinde Gnesau – Kirche 1860); installiert wurden während seiner 
Amtszeit u.a. die Pfarrer Lichtenstettiner/1850 Mitterbach, Wassertheurer/1853 
Feldkirchen, Kanka/1855 Wien (s.d.), Czerwenka/1859 Ramsau, K.L.Fr. Bauer/1859 
Treßdorf, Tillian/1857 Eisentratten, Winkler/1859 Arriach, Haupter/1859 Feffernitz. 
Des Öfteren trat P. gemeinsam mit dem reformierten Superintendenten auf – bei 
Amtshandlungen oder als Gäste in den Gemeinden A.u.H.B., aber auch als Vertreter 
der Kirche, wie z.B. 1858 bei der Eröffnung der k.k. privilegierten Kaiserin Elisabeth-
Bahn. Neben den weiteren mit dem Amt eines Superintendenten verbundenen 
Aufgaben gehörten die Calisch-Stiftung sowie der Prediger-Witwen-Fond zu seinem 



Arbeitsbereich und er war mit den Kollekten und Hilfsgeldern für Gemeinden und 
Personen seiner Diözese sowie Sammlungen innerhalb seiner Diözese für andere 
Gemeinden, für das Wormser Lutherdenkmal und das Melanchthondenkmal in 
Wittenberg befasst. Im Rahmen der Reform der österreichischen Volksschulbücher 
wirkte P. außerdem unentgeltlich an der Bearbeitung von Lesebüchern und Fibeln 
hinsichtlich religiöser Inhalte mit, was ihm eine Belobigung des Ministerium 
einbrachte. 
Die Übernahme des Amtes eines Superintendenten hatte P.s Entlassung als 
wirklicher geistlicher Rat zur Folge, der Konsistorialrats-Titel wurde ihm jedoch 
belassen. Als überzähliger oder Titular-Konsistorialrat nahm er weiterhin mit 
Stimmrecht an den Beratungen des Konsistoriums teil (Cons.Akten 1851, 287/184), 
äußert sich u.a. zu Kirchenregiments- sowie Organisationsfragen (Cons.Akten 1860 
329/259) und unterstützte die Arbeit an einer Verfassung für die Ev. Kirche. 
Gelegentlich vollzog er als solcher auch Amtshandlungen, wie z.B. am 3.5.1857 die 
Installation des Oberösterreichischen Superintendenten Erich Martin Sääf (s.d.) in 
Wels. 
1848 wirkte P. als Trauerredner an der „ökumenische[n] Leichenfeier“ für die 
Märzgefallenen mit, die der römisch-katholische Priester, Universitätsprofessor sowie 
Feldkaplan der Akademischen Legion, Anton Füster, am 17.3.1848 auf dem 
Schmelzer Friedhof organisiert hatte, und war einer der Vorsitzenden der vom 3. bis 
11.8.1848 in Wien tagenden Versammlung von Kirchenmännern 
(„Augustkonferenz“), die recht weitreichende Wünsche im Blick auf Gleichstellung 
und Parität stellte. P. äußerte sich sehr kritisch über Zusammensetzung und Ziel 
dieser „Vorsynode“. An der im folgenden Jahr von der Regierung einberufenen 
Versammlung der Superintendenten und deren Vertrauensmänner nahm P. nicht teil, 
leitete aber am 29.7.1849 in der lutherischen Stadtkirche einen feierlichen 
Gottesdienst für die Teilnehmer (P. sprach über 1 Kor.3, 11-13), in dem mit 
Nachdruck das Wort von der Gleichstellung der Protestanten mit den Katholiken 
ausgesprochen wurde. 
Ebenfalls 1849 wurde das Reformationsfest (Gedenken an den Thesenanschlag 
1517) in den Kronländern eingeführt und zunächst am 1.November gefeiert und 
ersetzte das Toleranzfest, das bis dahin am 13.10. oder am Sonntag davor gefeiert 
worden ist. Den festlichen Gottesdienst in der Wiener Hauptkirche in der 
Dorotheergasse hielt P., Porubszky (s.d.) jenen in der Filialkirche Gumpendorf. 1855 
wurden mit Bewilligung des Ministeriums und auf Anordnung des Konsistoriums auch 
in Österreich Jubel- und Dankfeste zum Gedenken an den Augsburger 
Religionsfrieden vor 300 Jahren veranstaltet. Die Eisenacher Kirchenkonferenz 
setzte sie auf den 23.9.1855 fest und P. hielt die Festpredigt in der Dorotheergasse. 
Anlässlich Friedrich Schillers 100. Geburtstag wurde 1859 auch in der ev. Schule ein 
Schillerfest veranstaltet, in dessen Rahmen P. eine Rede hielt. 
Neben seiner Tätigkeit als Seelsorger, Superintendent und ao.Konsistorialrat war P. 
von 1850 bis 1861 auch Gemeinderat der Stadt Wien für den 1. Wiener 
Gemeindebezirk. Dieser neugewählte zweite Gemeinderat trat am 18.11.1850 
zusammen und löste sich im April 1861 auf. Seine Möglichkeiten waren vor allem 
während des Belagerungszustandes der Stadt bis 1853, aber auch danach, sehr 
beschränkt, der Beitrag der Theologen ohne nennenswerte Bedeutung. Es waren 
zumeist Fragen des Schulwesens oder Fragen caritativ-sozialer Art zu denen der 
eine oder andere das Wort ergriff. 



Zudem war P. Abgeordneter der österreichischen Ev. Kirche bei der Deutschen Ev. 
Kirchenkonferenz (Eisenacher Kirchenkonferenz). Er wohnte mehrmals 
Konsultationen in Eisenach bei (z.B. Mai 1852 und Juni 1855, zuletzt 1859), wofür 
ihm das Ministerium jedes Mal einen Reisekostenzuschuss gewährte.  
P. war in erster Ehe mit Sophie Streicher (1797-1840, Eheschließung am 8.2.1820), 
einer Tochter des Klavierbauers und Pianisten Johann Andreas Streicher verheiratet. 
Ihr gemeinsamer Sohn Ernst P. (1826-1905) und dessen Sohn Max von P. (1866-
1945) wurden bekannte Pianisten. Die Tochter Auguste P. (1828–1869) war mit 
Pfarrer Georg Kanka (s.d.) verheiratet. Am 26.10.1843 ging P. eine zweite Ehe mit 
der Rechnungsratswitwe Lucie Perfetta geb. Royko (1814-1854) ein. 
P. starb nach sechswöchigem schmerzhaften Leiden und fand seine letzte Ruhe am 
Ev. Friedhof Matzleinsdorf, den er selbst am 7.4.1858 gemeinsam mit dem ev.-
reformierten Superintendenten Gottfried Franz eröffnet hatte.  
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